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  AUFSICHTSPFLICHT 

§1631 BGB, § 276 BGB… Sich im Dschungel der Paragrafen zum Thema Aufsichtspflicht 

zurechtfinden, ist eine ganz schön große Aufgabe. Ganz ehrlich: Dieses Thema kann Angst 

machen oder auch überfordern.  

Das Team von FeG Kinder erhält immer wieder Anfragen von Gemeinden zum Beispiel:  

„Wie können wir sicherstellen, dass die Kinder nach dem Gottesdienst wieder bei den Eltern 

ankommen?“, „Was machen ich, wenn wir zu wenig Mitarbeitende haben?“, „Wie kann eine smarte 

Lösung zum Ankommen der Kinder aussehen?“ Vielleicht kennst du solche Fragen, erkennst dich 

darin wieder oder hast eigene Beispiele aus deiner Gemeinde vor Augen.  

 

Mit diesem „Paper“ erhältst du eine Orientierungshilfe, die dir als Leitplanke für deine 

Gemeindepraxis dienen sollen. Ziel des Ganzen ist es, Kinder zu stärken, Freiraum zu 

ermöglichen und Gefahren im Blick zu behalten – zum Schutz der Kinder und zu eigenen 

Absicherung.   

Das Paper ist in zwei Abschnitte gegliedert: Im ersten Abschnitt bekommst du grundlegende 

Informationen zur Aufsichtspflicht und zu den rechtlichen Grundlagen, auf denen sie basiert.   

Im zweiten Teil erwarten dich praxisnahe Ideen und Anregungen für die konkrete Umsetzung in 

deiner Gemeinde.  

RECHTLICHE GRUNDLAGEN ZUR AUFSICHTSPFLICHT 

WAS BEDEUTET „AUFSICHTSPFLICHT“? 

Der Begriff Aufsichtspflicht kommt aus dem Familienrecht. Gemäß §1631 BGB ist es Recht und 

Pflicht der erziehungsbeauftragten Person, das Kind zu erziehen, gesetzlich zu vertreten, für die 

Vermögenssorge und für die Aufsichtspflicht Sorge zu tragen. Lediglich die Aufsichtspflicht dürfen 

die Eltern übertragen.  

Nimmt also ein Kind an einer Veranstaltung in eurer Gemeinde teil, dann übertragen die 

erziehungsbeauftragten Personen die Aufsichtspflicht an die Gemeinde, diese an die 

Gruppenleitung und wiederum diese an die Mitarbeitenden.  

Es gehört zur Aufsichtspflicht, die Kinder zu sehen oder zu wissen, wo sie mit wem unterwegs 

sind. Es ist wichtig, dass alle Beteiligten die Regeln zur Aufsichtspflicht (siehe Abschnitt „Regeln 

zur Aufsichtspflicht in der Gruppe) kennen und einhalten. Für Mitarbeitende gilt es, vorher 

Gefahren zu erkennen (z. B. bei einem Geländespiel das Wetter im Blick zu behalten). Wichtig ist 

kein dauerhaftes „Überprüfen“, sondern ein dem Alter des Kindes entsprechendes und 

situationsangemessenes „Da sein“ und verantwortliches Handeln.  
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UMFANG DER AUFSICHTSPFLICHT 

Die Aufsichtspflicht schützt vor körperlichen, gesundheitlichen, sittlichen, geistigen und seelischen 

Schäden oder Sachschäden. Außerdem schützt sie die Allgemeinheit vor Schäden. Nach §832 

BGB und ständiger Rechtsprechung richtet sich das Maß der Aufsichtspflicht nach Alter, Eigenart, 

Charakter des Kindes sowie den konkreten Situationen (Ort, Gefahren, Aktivitäten). Bedeutet, wie 

genau beaufsichtigt werden muss, hängt von den jeweiligen Kindern und der Situation ab. Jüngere 

Kinder und gefährliche Situationen brauchen mehr Aufmerksamkeit als ältere Kinder in sicheren 

Umgebungen.  

BEGINN UND ENDE DER AUFSICHTSPFLICHT 

Die Aufsichtspflicht beginnt und endet bei der tatsächlichen Übernahme und Beendigung der 

Betreuung (§§ 1631,832 BGB). Die tatsächliche Aufsichtspflicht beginnt durch Übergabe des 

Kindes im Raum an euch als Mitarbeitende oder bei älteren Kindern, die allein zu den 

Veranstaltungen kommen, mit Ankommen in der Gruppe. Das setzt eine Absprache von euch mit 

den Eltern voraus, dass ihr wisst, ob das Kind teilnimmt. Am Ende der Veranstaltung seid ihr dafür 

verantwortlich, dass das Kind bei der erziehungsberechtigten Person ankommt oder nach 

Absprache mit den Eltern, allein nach Hause geht.  

In diesen Sätzen steckt mehr drin als wir in dem ersten Moment wahrnehmen. Möglicher unklarer 

Moment des Beginns der Aufsichtspflicht könnte z.B. der Weg von der Gemeindehauseingangstür 

bis zum Kindergottesdienst Raum sein.  

Die Familiensituationen und Gemeindehäuser sind sehr unterschiedlich, so dass es für die 

Umsetzung wichtig ist, dass ihr eure Aufsichtspflicht vor Ort überprüft und gemeinsam mit den 

Eltern ins Gespräch kommt.  

Weitere Hinweise dazu, findet ihr weiter unten bei den „Umsetzungsideen zur Aufsichtspflicht“. 

ROLLE ALS AUFSICHTSPERSON 

Aufsicht heißt: Kinder schützen, Sicherheit gewährleisten, Absprachen einhalten. Lasst die Kinder 

nicht unbeaufsichtigt, besonders in gefährlichen Situationen (§832 BGB). Wendet in keinem Fall 

körperliche Gewalt an (§1631 Abs.2 BGB). Aus Rücksichtnahme auf eure Schutzpflicht und 

Prävention von Missverständnissen, übernehmt eine Gruppe nicht allein, sondern mindestens zu 

zweit.  

■ Ich weiß, wo die Kinder sind. Ich kann sie hören oder sehen. Auch die Kinder können die 

Mitarbeitende hören und sehen. Kein Kind ist unbeaufsichtigt allein unterwegs. Bedeutet, 

Kinder sind drinnen wie draußen in Hör- und Sichtweite und ich reagiere sofort, wenn etwas 

Ungewöhnliches passiert. Für die Praxis könnten folgenden Dinge helfen: Türen 

offenlassen und Geräusche bewusst wahrnehmen (Ruhe & Unruhe). Ein regelmäßiges „Im 

Blick haben“ wer sich wo aufhält.   
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■ Konkretisierung der Aufsichtspflicht 1. Das Maß und der Umfang der Aufsichtsmaßnahmen 

hängen von den Bedürfnissen der jeweiligen Zielgruppe ab. Die Aufsichtsführende Person 

kann sich anhand der folgenden drei Stufen orientieren. Stufe 1: Belehren und warnen. 

Stufe 2: Sorgfältiges überwachen. Stufe 3: Verbieten. 

VERLETZUNG DER AUFSICHTSPFLICHT 

Eine Verletzung der Aufsichtspflicht liegt dann vor, wenn die aufsichtspflichtige Person damit hätte 

rechnen können (oder sogar wusste), dass ein Schaden eintritt und nichts dagegen getan hat. 

Solch eine Aufsichtspflichtverletzung zieht in der Regel sowohl zivil- als auch strafrechtliche 

Konsequenzen mit sich (§823 ff. BGB). Die aufsichtspflichtige Person haftet jedoch nur bei Vorsatz 

oder grober Fahrlässigkeit. Falls es zu einem Unfall kommt, unterscheidet das Recht zwischen 

leichter und grober Fahrlässigkeit (§ 276 BGB). Eine grobe Fahrlässigkeit liegt vor, wenn in hohem 

Maße die Sorgfalt verletzt wurde und vorangegangene Überlegungen nicht angestellt wurden. 

Wichtig ist, dass ihr nicht grob fahrlässig handelt, euch rechtzeitig überlegt, wie ihre eure 

Gruppenzeit gestaltet.  

REGELN ZUR AUFSICHTSPFLICHT IN DER GRUPPE 

Regeln geben Sicherheit und Regeln sind kein Selbstzweck. Sie sorgen dafür, dass alle wissen, 

was wann gilt und schaffen Fairness, Vertrauen und Sicherheit. Deshalb ist es wichtig, das Regeln 

geklärt, kommuniziert und umgesetzt sind. Geklärte Regeln schaffen Sicherheit: Was gilt wann für 

wen? Kommunizierte Regeln schaffen Klarheit: Sind die Regeln sichtbar und verständlich?  

Umgesetzte Regeln sorgen für einen geschützten Rahmen: Werden die Regeln freundlich und 

konsequent umgesetzt?  

Die Regeln sind abhängig von: Alter, Gruppengröße, Bekanntheit der Teilnehmenden, 

Persönlichkeit und der örtlichen Gegebenheiten.  

Um welche Arten von Regeln geht es?  

■ Regeln, im Blick auf Beginn und das Ende der Aufsichtspflicht unter örtlichen 

Begebenheiten.  

■ Regeln, im Blick auf das Verlassen des Raumes während der Veranstaltung (z. B. Klogang 

des Kindes).  

■ Regeln, im Blick auf Geländespiele, Ausflüge, Übernachtungsmaßnahmen… 

■ Welche gemeinsamen Regeln haben wir im Team vereinbart? 

■ Wie haben wir diese Regeln weitergegeben und wie stellen wir sicher, dass Team, Kinder 

und Eltern sie kennen? 

■ Was hilft uns dabei, die Regeln im täglichen Miteinander gut einzuhalten? 

 

 
 

1 https://www.ejwue.de/2025/02/allgemeines-zur-aufsichtspflicht/ 

https://www.ejwue.de/2025/02/allgemeines-zur-aufsichtspflicht/
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KLARE ABSPRACHEN SCHÜTZEN ALLE BETEILIGTEN 

■ Welche Rolle dürfen minderjährige Mitarbeitende in der Kinder- und Jugendarbeit 

übernehmen? 

o Minderjährige Mitarbeitende (mit den Eltern ist die Mitarbeit abgesprochen!) sind in 

den Teams vollwertige Mitarbeitende, in dem ihre Gedanken und Ideen 

ernstgenommen werden, ihnen Aufgaben anvertraut werden und sie Verantwortung 

übernehmen. Doch die gesetzliche Aufsichtspflicht liegt bei den volljährigen 

Mitarbeitenden. 

o Daher dürfen minderjährige Mitarbeitende keine Gruppe allein leiten. Erwachsene 

müssen jederzeit in Situationen eingreifen können.  

■ Welche Schulungen erhalten die Mitarbeitenden (mit Blick auf Recht, Pädagogik und Erste-

Hilfe)? 

■ Wie sieht das Schutzkonzept der Gemeinde aus? Beinhaltet dieses auch Regelungen, wie 

Kinder gebracht und abgeholt werden?  

 

UMSETZUNGSIDEEN ZUR AUFSICHTSPFLICHT 

ANKOMMEN UND ABHOLEN DER KINDER 

■ Wichtige Informationen zu den Kindern. Lasst euch schriftlich ausfüllen, wer das Kind 

abholen darf oder ob das Kind z. B. auch allein nach dem Kindergottesdienst nach Hause 

oder in den Gottesdienstraum gehen kann. Dieses Formular wird einmalig für jedes Kind 

(digital) ausgefüllt. Auf dem Formular sollten auch Unverträglichkeiten, Besonderheiten des 

Kindes und eine Notfallhandynummer mit abgefragt werden. Diese Daten müssen allen 

Mitarbeitenden deiner Maßnahme im Notfall zugänglich sein.  

■ Check-In über Liste, Board oder Pinnwand, App.  

o Es kann ein schön gestaltetes Board oder Magnetwand hilfreich sein. Jedes Kind 

hat einen Magneten mit seinem Namen und wandert von Spalte „eingecheckt“ zu 

am Ende „ausgecheckt“. Das geht auch mit einer klassischen Teilnehmenden Liste.  

o Viele Gemeinden arbeiten bereits mit ChurchTools. Hier bietet sich das 

hinzubuchbare feature „Check-in“ an2. Im „Check-in“ werden Kinder über die 

Namenssuche eingecheckt, die Software erstellt Teilnehmenden Listen und druckt 

Namensschilder. Eltern bekommen einen Abhol-Code als Ticket, der beim Abholen 

gescannt wird. 

o Mit einer Check-in App, z.B. Check-in-App von ChurchSuite, können Kinder per 

Namenssuche eingecheckt werden. Die App erstellt automatisch eine 

Teilnehmerliste und druckt bei Bedarf Namensschilder. Die Eltern erhalten einen 

Abhol-Code, der beim Abholen gescannt wird. 

 

2 https://church.tools/de/check-in/ 

https://church.tools/de/check-in/
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o Abholschein: Zu Beginn werden die Kinder gebracht und die erziehungsberechtigte 

Person erhält bei dem Bringen einen „Abholschein“ für das Kind. Die Kinder werden 

zudem auf einer Magnettafel auf „Ich bin da“ gesetzt und dort auf die Spalte 

„abgeholt“ gesetzt, wenn die erziehungsberechtigte Person am Ende den 

Abholschein abgegeben und somit das Kind abgegeben hat.  

Änderungen werden schriftlich festgehalten über die vorher kommunizierten Kanäle.  

■ Zuständigkeiten und Aufgabenverteilung im Team.  

o Die Aufgabe – des Kinder Begrüßens, Namensschilder verteilen und 

Abholberechtigungen klären – kann auch gut von einer Person durchgeführt 

werden, die nicht auch den Kindergottesdienst durchführt. Es kann eine vertraute, 

eingewiesene Person der Gemeinde sein oder auch ein Elternteil.  

■ Klare Übergabepunkte.  

o Bewährt hat sich, z. B. im Kindergottesdienst, wenn Eltern und auch die Kinder 

wissen, wo sich die Gruppe sammelt. Wo der „Übergabe Ort“ ist. Eventuell durch 

eine „Bushaltestelle“, ein großes „I“, das Logo des Kindergottesdienstes 

gekennzeichnet. Feste Orte, Signale und Rituale helfen. Ein Ablauf wie z. B. 

Begrüßen, Jacke aufhängen, Einchecken, – danach können die Kinder im 

Gruppenraum ankommen im Freispiel oder im Start des gemeinsamen 

Programmes.  

SICHERHEIT  

■ Gefahrenquellen minimieren  

o Gefahrenquellen prüfen und sichern: z. B. Treppen, Kerzen, Scheren, Werkzeug, 

Elektrogeräte, Schränke mit Putzmitteln, Gefahrenorte auf Außengeländen 

(Stolperfallen, rutschige Flächen, Wasserstellen, Abhänge, Straßen) 

o Räume kindgerecht zu gestalten: keine scharfen Kanten, rutschfeste Böden, 

altersgerechtes Material, ausreichend Platz zum Spielen. 

o Zugangskontrolle: Kinder dürfen Gebäude/Gelände nicht unbeaufsichtigt verlassen. 

 

■ Erste-Hilfe-Maßnahmen 

o Erste-Hilfe-Tasche leicht zugänglich und regelmäßig kontrolliert. 

o Mindestens eine Person mit einem Erste-Hilfe-Kurs  

o Notfallplan mit Notfallnummern und Vorgehensweisen bei Verletzungen etc.  
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